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64 DIE BERNER WOCHE

©äugen um, fpiele mit ben fyleöermäufen unb peule, ban eg

ben Beuten im Sorf öurp äJliarf unb Sein fapre.
„Sag ©efpenft will id) fpon fangen," fprap ber ©enn. :

©t bewaffnete fid) mit einem Strict unb einem fpebeifen.
Sann fepte er fid) auf bie fiebente Sreppe im ©todalperpaufe,
wo ber Soop öefonberg häufig gefepen worben war.

®urg nap SMtternacpt erfpoll aitg ben grauen Sftauern
be§ uralten ©ebäubeg ein fürpterlipeg ©efprei. Ser ©enn
patte ben Soop in bie ©nge getrieben.

„ÜBarte, Su Ungeheuer, id) will Sip lehren, folc^ gott»
lofen ©peftafet gu rnapen, baff fein ®ienfp fplafen fann!"
rief ber Dîtefe unb pob bropenb fein ©ifen.

„£>ör mid) an," wimmerte ber ©eift, „eg foil Sein ©pabe j

uid)t fein, wenn Su mid) in îKuÇe läßt !"
Samit geigte er auf einen talergroffen ©belftein, ben er j

in ber SIngft patte fallen laffen.
Ser ©enn pob ipn auf.
„DBag foil id) bamit?"
„©iepft Su bie Sapelle gur peiligen fflîaria?"
Ser Siefe blidte gum offenen Surmfenfter pinaug unb nidte.
„@(pau burp ben Stein!" fagte ber Soop.
Söie ber ©enn beit ©Delftein ang Sluge pob, ba warg, j

alg ob ipn eine SBolfe babontrüge. 3m näpften Slugenbticf j

ftanb er an ber ©teile, 100 er pingefepen patte.
5ltê er fiep bon feinem @d)reden erpolt patte, badjte er

nipt baran, ing ©todalperpaug guritdgufepren, unb bag ©e»
jpenft weiter gu berfolgen. SP» freute bag wnnberbare ©e= ;

fepenf, unb er ging nad) fpaufe.
grüpmorgeng fleibete er fid) in fein befteg ©ewanb unb

fagte feiner grau, er reife ing Somo auf ben ©pafmarft.
©r wollte aber: nur bie feltfame @igenfd)aft feineg ©teineg

prüfen. Unb Wirflid), )üo er burcp bag grüulupe ©epeibepen

pin fap, bort ftanb er im näpften Slugenblid, wie bon un= ;

fiptbaren Rauben getragen.
©egen 2lbenb fam er in bie Sîâpe bon Sifpertperminen,

unb traf einen alten SDtann, ber eine Srente aBein trug. Sa
ben ©ennen bürftete, fo berlangte er bon bem Sitten einen

Srunf.
„@g ift Ipeibenwein!" läcpelte biefer.
„3ft mir eing, fpeibenwein ober ßpriftenwein," rief ber

Siefe, „icp pabe Surft!"
Sllg er aber getrunfen patte, fonnte er nipt mepr fiepen

unb benfen, unb bie Singen fielen ipm gu. ©r öffnete fie erft
am anbern Sage wieber unb merfte, bafs ipm ber Stein feplte.

Stiemanb im Sorfe wollte ben alten SJtann mit ber Srente
gefepen paben. Sluf Sergpfaben feptip ber ©enn nap §aufe
unb gab feinem reepte Slugfunft, wo er gewefen unb wie eg

ipm mit bem Soopett ergangen fei. ©einer grau aber muffte
er aüeg ergäplen.

Sag ©efpenft im ©todalperpaug pat mau feit biefer ßeit
nipt mepr gefepen. @g peutte aup nid)t mepr. Son bem

Sage an, alg ber ©enn bon feiner merfwürbigen aBanber»-!

fpaft gurüdfeprte, port man in ben grauen dauern unb
langen ©ängen nur nop gvtweilen ein unpeimlipeg foltern
unb Sapen.
W

$3iid)erfcl)aa.
Srei fpmetgertfpe Cuftfpiele *).

Ser aBunfd) ber ©rünber beg „£eimatfpuptpeaterg", ipr
Snftitut möpte bie ©pweiger Sipter gu Säten anregen, gept

fiptbartip in ©rfüllung. Son ben 14 big peute erfd)ienenen
Hummern ber Sammlung beg „£>eimatfcpuptpeatetg" fiitb bie j

brei lepten poperfreulidje bramatifpe Seiftungen. @g finb brei

*) gm Vertag bort 91. grande in 83ern finb foeben aß Dir. 12, 13

unb 14 beg §eimatfc(juptE|eater§ erfdjienen:

„SBär regiert?" bon greb Stauffer. Sernbeutfdjeg Sufifpiet in brei
9lufeügett. gr. 2.60. — „®ag(8o(t ber§irten". ®rei luftige Spiele,
bon gafoB 93uprer, gr. 2.40. — „§angjoggeli ber ©rbbetter". j

©mmentalifcpe§ Wunbartftüct in 4 Dlufeügen Bon Simon ©feiler, gr. 2.80. i

Suftfpiele — ober genauer 5, benn Stummer 18 cntpält brei
felbftänbige ©inafter — unb gwar Sialeftftüde für bie Solfg=
büpne berepuet. Waag'.;, g V-

greb ©tauffer gab mit feinem feptfäprigen Sreiafter
„@ pople .ßapn" bie erfte ißrobe feineg bramatifpen Salentcg.
©r geigte einen guten Slid für bie Süpnenwirfung unb griff
gefpidt gur grotegffomifpen Situation, ©ein gweiteg Siateft»
luftfpiel „SBär regiert?", bag biefen grüpling im §eimatfpup=
tpeater gur Sluffüprung fommen foil, ift ein gortfpritt im
Sinne ber Sertiefung beg ©ebanflipen unb ber ©paraftere.
3m f)au)c beg Supbruderg Sellgperger entwidelt fip ein
partnädiger, aber fröplip=parmIofer Streit um bie Segierungg»
gemalt. ®r brept fip gulept um bie grauenreptgfrage, bie in
ber Sigfuffiott Oon allen Seiten beleuptet wirb. Ser ©treit
enbet mit einer eflatanten Stieberlage ber ©egner beg grauem
reptg, aber bag gefpiept in fo liebengmürbig=öerföpnliper SBeife
unb mit einem fo fröplipen SnaH= unb ©pluffeffeft, bap aup
bie partgefottenfiten grauenftimmreptgfeinbe berguügt nap
§aufe gepen toerben. Sem ©tüd barf ein guter ©rfolg proppe=
geit werben.

3 a f o b S ü p r e r ift mepr nop alg ©tauffer auf bie Satire
eingefteüt. Sßäprenb er im „Sanbrat SoHer" fei. Slngebenfeng
ben Slnlauf gu einem fpweigerifpen ©efeüipaftgbrama etmag
gu furg napm, gelingen ipm nunmepr „brei luftige ©piele" —
er gibt ipÜen ben ©ammeltitel „SagSolf ber§irten"4—
bie bie ißfeile iprer Satire auf näperliegenbe Seilgiele ripten.
Sie Slunftfritif uttb ben Sunftpanbel unferer Sage nimmt
„bie 9tafe" — ein Überaug fröplipeg, bialeftifp fepr gefpidt
gefüprteg ©tüd — aufg ßorn. „©in einig Solf Don Srübern"
geigelt in parmlofer SBeife bie beutfp=welfpe ßerfapren»
peit. Siefeg Spema ift pier nipt erfpopfenb bepanbelt, fo wenig
wie im legten ©inafter „3m Sumpf", ber auf ben berfaprenen
eibgenöffifpen ©taatgfarren anfpielt. Sag liegt natürlip aup
nipt in ber Slbfipt biefer luftigen Spiele, bie immpin gute unb
aup für unfere Sanbegbäter bepergigengwerte ©pweigerwapr=
peiten fagen. — Süprerg „Solf ber Birten" ift im gürper
^fauentpeater unb anbergwo mit grofjem ©rfolge aufgeführt
worben. Sarum wirb aup bag Seruer Çeimatfpuptpeater mit
froper Hoffnung feinen Sluffüprungen entgegenfepen.

3n Simon ©fellerg 4aftigen Searbeitung beg ©ott=
pelf'fpen „§ a tt g j o g g e Ii ber ©rboetter" befipen wir .ein
neueg Solfgftüd, bag punberte bon Sluffüprungen im gangen
©pweigertanb perum berbiente. SDian füptt : 3eremiag ©ottpelf
unb ©imoit ©feller ergangen fip wie Säng unb Säbeli im
©tüd. @g wäre jammerfpabe, wenn bie nipt gufammenge»
fommen wären. Dber, um beim ©tüd gu bleiben: 3Bie ber
©eriptgfäp Soggelig famofeg Seftament mit urpigem Sepagen
botlftredt unb _manp_ guteg 3Bort pingufügt, fo pat ©feller
©ottpelfg ©efpipte mit feiner püftigen fjerglipfeit fo föftlip
in bie ©egenwart pinein gefteltt, baff wir ipm banfen müffen.
©pon bie Seftüre bietet popen ©enuff. Sluf bie Sluffüprung
freuen wir ltng gang gewaltig. H. B.

§anbroer£stcute. 9lu§ Bett Qsvtnnerutigeit breier §nnbtberfer, erjäptt
bort îôerner SîreB§. Sei (age jum „gortBtlbungêfpiUer", 9Ser(ag Sag'
tnarrn 9(.»@. trt SolotBurn.

®a§ Sieb born „§anbtberE, ba§ golbcnert SJobert pat", Don §.
3fiiBoI!e, DiiggettBad) unb bieten anbern gelungen, Elingt toiber in 98.
Strebë' „®rinnerungen". (Sê ift (ein ®id)ter, ber pier jur Sugenb fpric£)t ;

bafür aber ift es ein erfahrener ißraftifer, ber ben jungen Seuten an
ipanb ïonïreter, bem Seben entnommener (Beifpiele jeigen mid, roie bag
Ôanbtuerf noc() immer ben Wann ernährt unb, mit gleiß unb Streb«
famteit Betrieben, gu ©lücC unb Söol)tftanb führt, gm tlnterton ber
fctjlicbßn grgähtung Hingt tuarmes, bätertidjes 3Bo£)(too((en, mag unfere
Schutentlaffenen, in beren §änbe bag SSücglein gehört, fofort heraug«
fpüren merben. ©(tern unb ©rgieper feien auf bag èeftdfen empfehlenb
aufrnertfam gemapt. H. B.

©ht'ftii" ©aminaba. ®ie (öünbner griebpöfe. ©ine (utturhiftorifpe
Stubie aitg SBiinben. Wit gahlreipen 9lbbi£bungen. Vertag Orett güßli,
gürip- 224 Seiten; geb. gr. 5..—.

' "
,1'

§ermann ®h"t£>m. Qopen 93üng. ©in SuB^nbroman. SSerlag bon
98. ®röfp, Ölten. 344 Seiten, brofp. gr. 3,—. :V o. t

64 Die SMtâ V70C«e

Gängen um, spiele mit den Fledermäusen und heule, daß es
den Leuten im Dorf durch Mark und Bein fahre.

„Das Gespenst will ich schon fangen," sprach der Senn.
Er bewaffnete sich mit einem Strick und einem Hebeisen.

Dann setzte er sich auf die siebente Treppe im Stockalperhause,
wo der Bootz besonders häufig gesehen worden war.

Kurz nach Mitternacht erscholl aus den grauen Mauern
des uralten Gebäudes ein fürchterliches Geschrei. Der Senn
hatte den Bootz in die Enge getrieben.

„Warte, Du Ungeheuer, ich will Dich lehren, solch gott-
losen Spektakel zu machen, daß kein Mensch schlafen kann!"
rief der Riese und hob drohend sein Eisen.

„Hör mich an," wimmerte der Geist, „es soll Dein Schade i

nicht sein, wenn Du mich in Ruhe läßt!"
Damit zeigte er auf einen talergroßen Edelstein, den er!

in der Angst hatte fallen lassen.
Der Senn hob ihn auf.
„Was soll ich damit?"
„Siehst Du die Kapelle zur heiligen Maria?"
Der Riese blickte zum offenen Turmfenster hinaus und nickte.

„Schau durch den Stein!" sagte der Bootz.
Wie der Senn den Edelstein ans Auge hob, da wars,

als ob ihn eine Wolke davontrüge. Im nächsten Augenblick!
stand er an der Stelle, wo er hingesehen hatte.

Als er sich von seinem Schrecken erholt hatte, dachte er

nicht daran, ins Stockalperhaus zurückzukehren, und das Ge-

spenst weiter zu verfolgen. Ihn freute das wunderbare Ge-

schenk, und er ging nach Hause.
Frühmorgens kleidete er sich in sein bestes Gewand und

sagte seiner Frau, er reise ins Domo ans den Schafmarkt.
Er wollte aber nur die seltsame Eigenschaft seines Steines
prüfen. Und wirklich, wo er durch das grünliche Scheibchen

hin sah, dort stand er im nächsten Augenblick, wie von un-
sichtbaren Händen getragen.

Gegen Abend kam er in die Nähe von Vispertherminen,
und traf einen alten Mann, der eine Brente Wein trug. Da
den Sennen dürstete, so verlangte er von dem Alten einen
Trunk.

„Es ist Heidenwein!" lächelte dieser.

„Ist mir eins, Heidenwein oder Christenwein," rief der

Riese, „ich habe Durst!"
Als er aber getrunken hatte, konnte er nicht mehr stehen

und denken, und die Augen sielen ihm zu. Er öffnete sie erst

am andern Tage wieder und merkte, daß ihm der Stein fehlte.
Niemand im Dorfe wollte den alten Mann mit der Brente

gesehen haben. Auf Bergpfaden schlich der Senn nach Hause
und gab keinem rechte Auskunft, wo er gewesen und wie es

ihm mit dem Bootzen ergangen sei. Seiner Frau aber mußte
er alles erzählen.

Das Gespenst im Stockalperhaus hat mau seit dieser Zeit
nicht mehr gesehen. Es heulte auch nicht mehr. Von dem

Tage an, als der Senn von seiner merkwürdigen Wander-
schaft zurückkehrte, hört man in den grauen Mauern und
langen Gängen nur noch zuweilen ein unheimliches Poltern
und Lachen.
»«» »»»

Bücherschau.
Drei schweizerische Lustspiele*).

Der Wunsch der Gründer des „Heimatschutztheaters", ihr
Institut möchte die Schweizer Dichter zu Taten anregen, geht
sichtbarlich in Erfüllung. Von den 14 bis heute erschienenen
Nummern der Sammlung des „Heimatschutztheaters" sind die j

drei letzten hocherfreuliche dramatische Leistungen. Es sind drei

Im Verlag von A. Francke in Bern sind soeben als Nr. 12, 13

und 14 des Heimatschutztheaters erschienen:

„Wär regiert?" von Fred Stauffer. Berndeutsches Lustspiel in drei
Aufzügen. Fr. 2.60. — „Das Volk der Hirten". Drei lustige Spiele,
von Jakob Bührer, Fr. 2.40. — „Hansjoggeli der Erbvetter". <

Emmentalisches Mundartstück in 4 Aufzügen von Simon Gfeller, Fr. 2.80. i

Lustspiele — oder genauer 5, denn Nummer 13 enthält drei
selbständige Einakter — und zwar Dialektstücke für die Volks-
bühne berechnet. s

Fred Stauffer gab mit seinem letztjährigen Dreiakter
„E hohle Zahn" die erste Probe seines dramatischen Talentes.
Er zeigte einen guten Blick für die Bühnenwirkung und griff
geschickt zur groteskkomischen Situation. Sein zweites Dialekt-
lustspiel „Wär regiert?", das diesen Frühling im Heimatschutz-
theater zur Aufführung kommen soll, ist ein Fortschritt im
Sinne der Vertiefung des Gedanklichen und der Charaktere.
Im Hause des Buchdruckers Dellsperger entwickelt sich ein
hartnäckiger, aber fröhlich-harmloser Streit um die Regierungs-
gewalt. Er dreht sich zuletzt um dse Frauenrechtsfrage, die in
der Diskussion von allen Seiten beleuchtet wird. Der Streit
endet mit einer eklatanten Niederlage der Gegner des Frauen-
rechts, aber das geschieht in so liebenswürdig-versöhnlicher Weise
und mit einem so fröhlichen Knall- und Schlußeffekt, daß auch
die hartgesottensten Frauenstimmrechtsfeinde vergnügt nach
Hause gehen werden. Dem Stück darf ein guter Erfolg prophe-
zeit werden.

Ia k o b Büh rer ist mehr noch als Stauffer auf die Satire
eingestellt. Während er im „Landrat Böller" sel. Angedenkens
den Anlauf zu einem schweizerischen Gesellschaftsdrama etwas
zu kurz nahm, gelingen ihm nunmehr „drei lustige Spiele" —
er gibt Wen den Sammeltitel „Das Volk der Hirten" 4—
die die Pfeile ihrer Satire auf näherliegende Teilziele richten.
Die Kunstkritik uud den Kunsthandel unserer Tage nimmt
„die Nase" — ein überaus fröhliches, dialektisch sehr geschickt

geführtes Stück — aufs Korn. „Ein einig Volk von Brüdern"
geißelt in harmloser Weise die deutsch-welsche Zerfahren-
heit. Dieses Thema ist hier nicht erschöpfend behandelt, so wenig
wie im letzten Einakter „Im Sumpf", der auf den verfahrenen
eidgenössischen Staatskarren anspielt. Das liegt natürlich auch
nicht in der Absicht dieser lustigen Spiele, die immhin gute und
auch für unsere Landesväter beherzigenswerte Schweizerwahr-
heiten sagen. — Bührers „Volk der Hirten" ist im Zürcher
Pfauentheater und anderswo mit großem Erfolge aufgeführt
worden. Darum wird auch das Berner Heimatschutztheater mit
froher Hoffnung seinen Ausführungen entgegensehen.

In Simon Gfellers 4aktigen Bearbeitung des Gott-
helf'schen „Hansjoggeli der Erb Vetter" besitzen mir ein
neues Volksstück, das Hunderte von Aufführungen im ganzen
Schweizerland herum verdiente. Man fühlt: Jeremias Gotthelf
und Simon Gfeller erzänzen sich wie Bänz und Bäbeli im
Stück. Es wäre jammerschade, wenn die nicht zusammenge-
kommen wären. Oder, um beim Stück zu bleiben: Wie der
Gerichtssäß Joggelis famoses Testament mit urchigem Behagen
vollstreckt und manch gutes Wort hinzufügt, so hat Gfeller
Gotthelfs Geschichte mit seiner chüstigen Herzlichkeit so köstlich
in die Gegenwart hinein gestellt, daß wir ihm danken müssen.
Schon die Lektüre bietet hohen Genuß. Auf die Aufführung
freuen wir uns ganz gewaltig. !4. k.

H and Werksleute. Aus den Erinnerungen dreier Handwerker, erzählt
von Werner Krebs. Beilage zum „Fortbildungsschüler", Verlag Gaß-
mann A -G. in Solothurn.

Das Lied vom „Handwerk, das goldenen Boden hat", Won H.
Zschokke, Riggenbach und vielen andern gesungen, klingt wider in W.
Krebs' „Erinnerungen". Es ist kein Dichter, der hier zur Jugend spricht;
dafür aber ist es ein erfahrener Praktiker, der den jungen Leuten an
Hand konkreter, dem Leben entnommener Beispiele zeigen will, wie das
Handwerk noch immer den Mann ernährt und, mit Fleiß und Streb«
samkeit betrieben, zu Glück und Wohlstand führt. Im Unterton der
schlichten Erzählung klingt warmes, väterliches Wohlwollen, was unsere
Schulentlassenen, in deren Hände das Büchlein gehört, sofort heraus-
spüren werden. Eltern und Erzieher seien auf das Heftchen empfehlend
aufmerksam gemacht. KL.
Christian Caminada. Die Bündner Friedhöfe. Eine kulturhistorische

Studie aus Bünden. Mit zahlreichen Abbildungen. Verlag Orell Füßli,
Zürich. 224 Seiten; geb. Ar. 5.—. ' i 4.

Hermann Thurow. Jochen Bllnz. Ein Jugendroman. Verlag von
W. Trösch, Ölten. 344 Seiten, brosch. Fr. 3. —. - ^
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